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„Oeſterreich heißt das Land! 
Da er's mit gnädiger Hand 
Schuf und ſo reich begabt, 
Gott hat es lieb gehabt.“ 
So ſingt Anton Wildgans, der große Oeſterreicher, begeiſtert. 


Und der Einſame auf der Feſtenburg, unſer unvergeßlicher Ottokar Kern: 
x tod, ruft auf: 
„Drum lehrt das Volk, das edle Kleinod ſchätzen ...!“ 

Das ijt die erſte Aufgabe, die ſich die „Neue Warte“ geſtellt hat. Erſte Bad: 
leute, Heimatforjher, werden in dieſen Blättern dem deutſchen Volke Oeſter⸗ 
reichs in volkstümlicher Form von ſeinem Lande, ſeiner Heimat erzählen. In 
lebendigen Bildern werden die Ereignijje einer mehr als tauſendjährigen Ver⸗ 
gangenheit vor dem Leſer aufgerollt, wird von Brauchtum und Sang und Sage 
in den öſterreichiſchen Landen erzählt werden. Oeſterreichs Anteil an Kunſt, Li⸗ 
teratur und Wiſſenſchaft wird die gebüh rende Würdigung finden. 

Aber bei alledem ſoll auch der Natur nicht vergeſſen werden. Der Schön⸗ 


heit der öſterreichiſchen Landſchaft, dem erdgeſchichtlichen Werdegang des öſter⸗ 
Bi: en. 8 ſeinem Tier. und . wird ebenfalls ein 


ö t zu Zeit werden at bejtimmte Themen, bzw. Gebiete, Lün- 


er Städte behandeln, * N 
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„Kinder⸗ und 7 
eichiſches Volksgut in den, 
N Hausmärden“ 


Von Anton Mailly 


In den Anmerkungen zu den „Rinder: 
und Hausmärchen“ geben die 3 902 
Grimm die Quellen der einzelnen Bei⸗ 
träge befannt, die durch die Spezialfor⸗ 
ſchung, die der Berliner Prof. Dr. Jo⸗ 
hannes Bolte gemeinſam mit dem Pra- 
ger Prof. Dr. Georg Polivla herausge- 
geben hat, bedeutend ergänzt werden. 
Prof. Bolte hatte Gelegenheit, im Grimm— 
Schrank der Preußiſchen Staatsbiblio- 
thek in Berlin die Handſchriften und 
ſonſtigen Vormerkungen der Brüder 
Grimm zu überprüfen und kam auf die⸗ 
ſe Weiſe in die angenehme Lage, das 
zum Teil dürftige Quellenmaterial be— 
deutend zu vermehren. Der Anteil an 
öſterreichiſchen Quellen iſt, wenn auch 
kein großer, inſoweit für die örtliche 
Forſchung von beſonderer Bedeutung, als 
es ſich meiſt um Mitteilungen von Mär⸗ 
chen aus dem Volksmunde und aus Wie⸗ 
ner Romantikerkreiſen handelt, die zu 
den beiten Erzählungen unferer Heimat 


gehören 


Zu Wien war es daß Jakob Grimm, 


’ 


der als Geſandtſchaftsſekretär am Wie⸗ 
15 fun 05 2a 27. September 1992 
September 1 i 
den Plan gefaßt Hat, a im, 
ſellſchaft zu gründen i 
Aufzeichnungen der 
rung lebenden Märch 
u dieſem Behufe 
den „Märhenbrief«, pr 
er als jein Bruder 


ſandten dieſe Aufforderung zum Sam. 
meln von Märchen, Sagen und Volls. 
überlieferungen aller Art an bekannte 
Zeitgenoſſen. Aus einem Briefe vom 
18. Jänner 1815 an Wilhelm erfahren 
wir, daß die Geſellſchaft in Wien „glück 
lich zuſtande kam“. Der Märchenbrief hat 
leider nicht den gewünſchten Erfolg ge: 
zeitigt. Was Jakob Grimm für den 
zweiten Märchenband — der erſte Band 
war bereits im Jahre 1812 erſchienen — 
in Wien zuſammengetragen hatte, ver- 
dankte er einigen Bekannten, die zum 
Teil dem Romantikerkreis im Strobel⸗ 
kopfbierhaus in der Wollzeile angehör⸗ 
ten. Aus bereits erſchienenen topogra⸗ 
phiſchen und volkskundlichen Werken, die 
in Oeſterreich gerade in der Romantiler⸗ 
periode zahlreich erſchienen ſind, haben 
die Brüder Grimm ſonderbarer Meile 
ſowohl für ihr Märchen- als auch für 
ihr Sagenbuch relativ wenig zuſammen⸗ 
getragen. Die erſte öſterreichiſche Mät- 
chenſammlung gab Franz Tſchiska. Direl- 
for des Städtiſchen Archivs in Wien, im 
Jahre 1822 Heraus, 


Unter den Romantdiern, die Jakob 


Grimm beim 


Hofrat Joſe 9 00 4 


gründeten Le 
theergaſſe 
ihm da: 


Oeſterreichiſches Volksgut in den „Kinder 
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und Hausmärchen“ 


em Munde einer alten Frau aufgezeich⸗ 
net hat und wohl die on und 
febendigite Erzählung aus Wien iſt. 
Beſonders treue Mitarbeiterſchaft be⸗ 
fundete für Jakob Grimm ein „Herr 
Sechter“, wie er ihn in ſeinen Briefen 
an Wilhelm nennt, der wahrſcheinlich 
identiſch iſt mit dem Tonſetzer und aus- 
gezeichneten Kontrapunktiſten Simon 
Sechter, dem Lehrer Anton Bruckners. 
Er ſtammte aus Friedberg in Böhmen. 
Von Sechter erhielt Jakob im Februar 
1815 aus Weitra im niederöſterreichiſchen 
Waldviertel (nicht in Deutſchböhmen, 
wie Grimm vorgemerkt hat) das Mär⸗ 
chen Nr. 82 „Der Spielhanſel“ in der 
dortigen Mundart. Vielleicht ſtammen 
auch folgende Beiträge „aus Deutſch⸗ 
böhmen“ von Simon Sechter: Nr. 122 
„Der Krauteſel“, ein prächtiges Mär⸗ 
chen, worüber Grimm beſonders erfreut 
war, Nr. 74 „Der Fuchs und die Frau 
HGevatterin“, ein Tiermärchen und eine 
örtliche Faſſung von Nr. 49 „Die ſechs 
Schwäne“. Eine Variante des Märchens 
Nr. 201 „Der heilige Joſef im Walde“ 
erhielt Jakob Grimm vom Studenten 
J Kral aus der Mieſer Gegend in Böh⸗ 
men. 
Das in allerlei Faſſungen noch heute 
verbreitete Schwankmärchen Nr. 95 „Der 
alte Hildebrand“ iſt in echt niederöſter⸗ 
kreichiſcher Mundart wiedergegeben. Ge⸗ 
Legentlich teilt Jakob Grimm aus Wien 
feinem Bruder in Kaſſel mit, daß ein 
Deutſchungar aus dem an Steiermark 
nden Teil (Heanze im heutigen 
nland) ihm erzählt hätte wie reich 
eimat an Märchen ſei. Dieſer 
n wußte fajt übereinjtim- 
el, der 


chtum des B. 


eugen uns vor allem 
\ 


Werke „Heanziſche Schwänke, Sagen und 
Märchen“ von J. R. Bünker (Leipzig 
1906) und die im öſterreichiſchen Bun⸗ 
desverlag im Jahre 1931 erſchienenen 
„Sagen aus dem Burgenland“, 


Leider ohne nähere Quellenangabe 
ſtammen aus Wien Teilfaſſungen zu dem 
Märchen Nr. 25 „Die ſieben Raben“, 
Nr. 68 „De Gaudeff aan ſien“, „Der 
Meiſterdieb“ nämlich, ein verbreitetes 
Schwankmärchen, das auch Theodor Ver⸗ 
naleken aufgezeichnet hat, Nr. 183 „Der 
Rieſe und der Schneider“, von einer 
Bäuerin in Döbling mitgeteilt. Oeſter⸗ 
reichiſche Varianten fand Grimm auch zu 
dem bereits erwähnten Märchen Nr. 45 
„Die ſechs Schwäne“. Zu dem in der 
Maingegend aufgezeichneten Märchen 
Nr. 45 „Des Schneiders Däumling Wan⸗ 
derſchaft“ erwähnt Grimm in der An⸗ 
merkung auch ein öſterreichiſches Volks⸗ 
buch „Der daumenlange Hanſel mit dem 
ellenlangen Barte“ (Linz 1815), das noch 
einige weitere echte Züge des Helden 
enthält. 

Die Lokaliſierung des Märchens Nr. 
119 „Die ſieben Schwaben“ in Wien be⸗ 
ſtätigte Grimm ein altes Hauszeichen, 
ein Freskobild mit drei Schwaben mit 
ihrem langen Spieße vor dem Haſen, 
worunter zu leſen war: 


„Veitler, gang du voran, 
Denn du haſt Stiefel an. 
daß er dich nit beißen kann.“ 


Das Haus mit dieſem volkstümlichen 
Zeichen befand ſich am Neuen Markt 
Nr. 3 (Mehlmarkt Nr. 1051) und hieß 
„Zu den ſieben Schwaben“. Zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts hat die Zeit vier 
Helden verſchwinden laſſen. 


Aus Hermann Kletkes „Almanach deut⸗ 
ſcher Volksmärchen“ (Berlin 1840) 
ſtammt das ſchöne öſterreichiſche Märchen 
Nr. 179 „Die Gänſehirtin am Brunnen“ 
vom Wiener Schriftſtellet Andreas 


U 
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Prof. Dr. V. O. Ludwig: 


——— 
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Schuhmacher, der 1 F e 

ereits im Jahre 183. N 
ene Gefeigafter‘ veröffentlicht en 
Schuhmacher, der he 45 
zengrubers, war ein äußerſt ae 
Schriftſteller. Sein . 5 
chen gab dem Bildhauer Anton Wine 
1865 Anregung zu dem reizenden Gün: 


Das liebe „Dörfl“ 
Von Prof. Dr. V. O. Ludwig 


Der Wiener nennt es nie anders. Er 
weiß, daß jeder verſteht, welches Dörflein 
er meint. Der Touriſt, der über die 
„Naſe“ zum Leopoldsberg hinankeucht 
oder auf bequemerem Wege dem Kahlen⸗ 
berg zuſtrebt, der „Weinbeißer“, der 
die guten Rieden kennt, mit denen die 
Gemarkungen des „Dörfels“ gegen die 
Anhöhe zu ihr Ende finden, oder aber 
der Sonnen- Luft-, Sand- Strand- und 
Waſſer-Badeluſtige, der das „Dörfl“ 
links liegen läßt und ſich jenſeits des 
Bahndammes ſein Dorado ſucht. Früher 
war auch das Kahlenbergerdörfler Fiſch⸗ 
gericht eine gern geſuchte Spezialität. 
Seit der Einverleibung in das Wiener 
Stadtgebiet dem 19. Bezirk angehörig, 


8 n 
; all ereignen 
Dörfl“-Piarrherr zu⸗ 
ehender „Lawinen- 
le Achleitners 
orgliche Pflicht 


smädchen-Brunnen auf der Rahlſtiege 
m Mariahilf In der Folge erſchien it 
Oeſterreich eine ſtattliche Reihe von 
Voltsmärchenſammlungen, die, zuſam. 
mengetragen, einen ftarien Märchenband | 
unjeres an Ueberlieferungen reichen Al— 

penlandes ausfüllen würde. 


Gittertor der Kahlenbergerdorfer-Kirche N 
phot. Kilophot. 


Ausgrabungen in einer äußerft a 
Sprache vor Augen. Er zeigt, mit 500 10 
Sorgfalt vorgeſchichtliche Funde behan 
delt werden müſſen und aus welchen klei⸗ 
nen und kleinſten Anzeichen auf Vorhan. 
denſein einer vorgeſchichtlichen Siedlung 
geſchloſſen werden kann. Als mehr all⸗ 
gemeines Werk auch für den öſterreichi⸗ 
ſchen Leſer wertvoll. 


Sagen aus dem Bezirk Miſtelbach in 
Niederöſterreich. Von Anton Mailly. 
Selbſtverlng. 


In dreißigjähriger raſtloſer Forſcher⸗ 
tätigkeit hat Anton Mailly eine unge— 
heure Menge von öſterreichiſchen Sagen 
ö zuſammengetragen. Wenn man bedenkt, 
daß in dieſem Büchlein aus dem Mijtel- 

bacher Bezirk allein 74 Sagen aufge⸗ 
ö zeichnet ſind, kann man ſich eine Vor⸗ 
ö ſtellung davon machen, welch eine Fülle 
von Sagen in Oeſterreich heimiſch oder 
1 lokaliſiert ijt, gar nicht zu reden von den 
vielen verſchiedenen Faſſungen der ein⸗ 
zelnen Sagen, und wird die ungeheure 
Arbeit, die der Forſcher leiſtet, ein wenig 
zu würdigen willen. 


Allerlei Merkwürdigkeiten vom Wiener 
Stefansdom. Von Anton Mailly. Selbſt⸗ 
verlag. 


Der bekannte Forſcher zeigt in dieſem 
Ba.üẽchlein in intereſſanter Weiſe, daß je⸗ 
de der ſteinernen Skulpturen am Gte- 
ansdom ihre beſondere Bedeutung hat, 
teilweiſe mit dem Brauchtum der 
elalterlichen Bauhütte zujammen- 


. von Oeſterreich. Von Ernſt 


für den Laien ſehr 
udolf des Stifters 


Büchertiſch 


F N 


. Band. Reinhold. Verlag, 


Werl, in dem der 


dernen 
om Standpunkt des mo e 

An betrachtet und damit gan, 
Ausblicke gewinnt. 


Dürnſtein, die Malerſtadt an der 
nau. Von Rudolf Gnevfow-Blum, 
hold⸗Verlag, Wien. 

Ein köſtliches Büchlein über das 
lerſtädtchen an der Donau. Es b 
nach bisher unbekannten Quellen 
zeichnet ein prächtiges Stück deutſche 
Kulturgeſchichte. 


Kloſterneuburg, Stadt und Stift. ® 
Prof. V. O. Ludwig. Reinhold ⸗Ver 
Wien. 


ſchaffen, das Stadt und Stift ı 
beleuchtet und alle möglichen F 
antwortet, von der Landſchaft 
gen bis zur Erklärung der 
namen. 


Die Nibelungenſtraße. Von Pro 
Ludwig. Reinhold-Verlag. Wien. 


Ein kulturhiſtoriſches Wanderbuch 
aufmerkſam machen will auf die S 
heit der Landſchaft an dem Nibelur 
ſtrom das Aufſchluß geben will übe 
Geſchichte und Kunſtgeſchichte der 
ſchaften an der Donau, 5 


Maria Laach. Kunſt, Legende um 
ſchichte. Von Rudolf Gnevkow⸗ Bf 
Reinhold. Verlag, Wien. 


Ueber Maria Laach wurde bishe 
viel geſchrieben, aber immer in Sah 
werken oder Werkchen. Nie erſchi 
ſelbſtändige Publikation, nie ei 


